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62 Êrnft Slotl): @epf(egte

nein, irîj fann nicf)t, id) liebe iljn bod), tu ehr als
mein eigenes ^et3. Od) fann if)m nicfjt mefjtun,
nidjt fo."

SJlit einer 3ärtfidjen unb g(eid)3eitig entfagen-
ben ©ebärbe ftridj ber SJfann iïjr über baS er-
fdjrecfte @efid)t. „Sann mußt ©u mofjf gehen,
Senate." Unb als er ihr befjutfam, fo als fdjeue
er fidj, fie nod) einmal a^urüfjren, ben Blantet
um bie Sdjuftern fegte, jagte er abfdjiebnefj-
menb: Jfjab ©anf für affeS, Senate. Bieffeidjt
mirft ©u erft biet jpäter miffen, toaS ©u mir
f)eute gefdjenft baft."

©rei Sage lief Senate b^rum mie im Sraum.

©epftegte Raunte
©ie burdj ben SBeltfrieg 1914/18 unb burdj

bie 333irtfdjaftSfrife bebingten SefbftberforgungS-
beftrebungen beS SfuSfanbeS mirften fid) auf bem

jdjmeiserifdjen Obftmarft nachteilig aus, inbem
ber ©eport ftarf 3urütf'ging unb fogar Obft aus
frühem Sfbnefjmerfcinbern unfere einfjeimifdjen
Sfpfef auf ben Sdjmei3errnärften fonfurrensierte.
Um biefen beiben, ben fdjtoei3erifdjen Öbftbau ge-
fäbrbenben ©rfcfjeinungen mirfjarn entgegentre-
ten 3U fönnen, gibt eS nur ben einen 2Qeg, bie

OuafitätSberbefferung. Slur fdjmei3erifdjeS Qua-
litätöobft fann feine Stellung auf bem 2Beftmarft
behaupten, unb bie fremben ffrüdfte auf unfern
SD^ärften fönnen nur burdj Belieferung ber 2fb-
nehmer mit quafitatib eintoanbfreiem einheimi-
fdjem Obft Perbrängt merben. Sfffo fjiet toie bort
nur baS Befte!

On ffadffreifen mürbe biefe Slotmenbigfeit, bie
Umfteflung beS fdjmei3erifdjen ObftbaueS auf
OuafitätSprobuftion, fofort erfannt. IDtan mar
fid) aber auch ber Sdjmierigfeiten, bie fidj ber

Bermirffidjung hinbernb in ben 2Beg fteffen, be-
mußt unb begriff bie 3urücffjaftenbe ©nfteffung
ber i)3robu3enten im affgemeinen. Umfteffung im
Obftbau bebeutet nidjt nur SIrbeit unb bermehrte
SfuStagen, fonbern audj ©rtragSauSfäffe mährenb
mehreren Fahren. ©em Öbftbauer fonnte nidjt
bafür garantiert merben, baß ficfj feine Bemüfjun-
gen jemals fohnen merben. ©iefe Sidjerfjeiten
mußten gefdjaffen merben, bebor eine Umfteffung
auf breiter BafiS SfuSfidjt auf Srfolg bot.

2ftit ber 21nnafjme ber ©ibgenöffifdjen Sllfofjof-
gefeßgebung im Fafjï 1930 mürbe bie gefeßlidje
©runbfage gefdjaffen, um ^ßfanmäßigfelt in un-
fern Obftbau 3U bringen, ©iefeS ©efeß gab bem
Bunb nicht nur baS Sledjt 3ur Siegelung ber Sr-

S3äume, gefunöeS £>6ft.

t?S mar, als märe eine SBanb gmifdjen ihr unb
ber 2Beft. Ommer nodj lag füß unb betciubenb
ber marme ^erbfttag in ihr, immer nodj raufdjte
ihr Blut in langen unruhigen Stößen 3um ijer-
3en. ©rft fangfam ließ bie Beqauberung nadj.
21fS am felben Sfbenb ihr ÏÏRann bon einer Ota-
fienreife 3urücffef)rte, fanb er fie ruhig mie
immer. Stur als fie ihre SIrme um feinen tf>alS

fd)fang, magte fie nicht gleich, ihn 3U füffen. So
fegte fie erft feife ihren Hopf baf)in, mo er fein
^er3 hatte, fein £jer3, in bem fie baS ihre ein-
gefcßloffen mußte, bas fie nie mehr mieberhaben
moffte. st. ä.

gefunbeS ©fcfi.
3eugung unb beS frianbels mit gebrannten 2öaf-
fern, fonbern es überbanb ihm auch bie ißfiidjt,
ben Safelobftbau unb bie Bermenbung ber infän-
bifdjen Brennereirohftoffe afs SfaßrungS- unb
Futtermittel 31t förbern. ©amit maren SDtögfidj-
feiten gegeben, fomofjf bieSbesügltdje SIftionen
mie Berfudje 311 unterftüßen. Seit Onfrafttreten
beS ©efeßeS feiftet bie mit ber SluSfüßrung unb
Öbermadjung ber gefeßfidjen Beftimmungen be-
auftragte ©ibgenöffifdje Slffoïjolbermattung Bei-
träge an bie bon benObftbauorganifationen burdj-
geführten UmfteffungSaftionen im Obftbau unb
an bie Beftrebungen auf bem ©ebiet ber brenn-
fofen Bermertung ber Obftüberfdjüffe unb Obft-
probufte. ©er Urffdjobftfonfum mirb burdj F*ad)t-
3ufcf)üffe unb 2Ibgabe bon berbilfigtem Obft an
bie ©ebirgSbeböfferung unb an minberbemittefte
ftäbtifdje üreife 3U bermehren gefudjt unb auf
bem ©ebiet beS ©örrenS bon lötoftbirnen, in ber
foerfteffung bon Obftfon3entraten ufm., fomie in
ber Schaffung bon 2fnfagen 3ur Sreftertrocfnung
feit Fahren erfolgreich gearbeitet.

BorauSfeßung 3ur S^ielung gefunben unb
haftbaren Obftes ift ein gefunber unb gepflegter
Baum. ©aS bebingt geeignete Beïjanbfung, bief
Sfrbeit unb ©efbauSfagen. ©ie Slrbeit, bei mef-
djer bie ScfjäbtingSbefämpfung einen breiten
Sfaum einnimmt, fann burdj Qufammenfegung
ber Obftbäume in Baumgärten mefentfidj ber-
einfacf)t merben. Sehr midjtig ift ber fronen-
fdjnitt. ©er bon ber fantonaf-bernifdjen Obft-
unb ©artenbaufcfjule Oefdjberg bor F'ahi-'fi Pïaf-
ti3ierte neugeitfidje Baumfdjnitt hat fidj für bie

fdjmei3erifdjen Berhäftniffe als ridjtig ermiefen,
unb fo finb im fRaijmen ber UmfteffungSaftionen
bis 3um f^rü^faht 1939 mit BunbeSbeiträgen
über anberthalb SOlilfionen Obftbäume nach bem
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nein, ich kann nicht, ich liebe ihn doch, mehr als
mein eigenes Herz. Ich kann ihm nicht wehtun,
nicht so."

Mit einer zärtlichen und gleichzeitig entsagen-
den Gebärde strich der Mann ihr über das er-
schreckte Gesicht. „Dann mußt Du Wohl gehen,
Nenate." Und als er ihr behutsam, so als scheue

er sich, sie noch einmal anzurühren, den Mantel
um die Schultern legte, sagte er abschiedneh-
mend: „Hab Dank für alles, Nenate. Vielleicht
wirst Du erst viel später wissen, was Du mir
heute geschenkt hast."

Drei Tage lief Nenate herum wie im Traum.

Gepflegte Bäume
Die durch den Weltkrieg 1914/18 und durch

die Wirtschaftskrise bedingten Selbstversorgungs-
bestrebungen des Auslandes wirkten sich auf dem
schweizerischen Obstmarkt nachteilig aus, indem
der Export stark zurückging und sogar Obst aus
frühern Abnehmerländern unsere einheimischen
Äpfel auf den Schweizermärkten konkurrenzierte.
Um diesen beiden, den schweizerischen Obstbau ge-
fährdenden Erscheinungen wirksam entgegentre-
ten zu können, gibt es nur den einen Weg, die

Qualitätsverbesserung. Nur schweizerisches Qua-
litätsobst kann seine Stellung auf dem Weltmarkt
behaupten, und die fremden Früchte auf unsern
Märkten können nur durch Belieferung der Ab-
nehmer mit qualitativ einwandfreiem einheimi-
schern Obst verdrängt werden. Also hier wie dort
nur das Beste!

In Fachkreisen wurde diese Notwendigkeit, die
Umstellung des schweizerischen Obstbaues auf
Oualitätsproduktion, sofort erkannt. Man war
sich aber auch der Schwierigkeiten, die sich der

Verwirklichung hindernd in den Weg stellen, be-
wußt und begriff die zurückhaltende Einstellung
der Produzenten im allgemeinen. Umstellung im
Obstbau bedeutet nicht nur Arbeit und vermehrte
Auslagen, sondern auch Ertragsaussälle während
mehreren Iahren. Dem Obstbauer konnte nicht
dafür garantiert werden, daß sich seine Bemühun-
gen jemals lohnen werden. Diese Sicherheiten
mußten geschaffen werden, bevor eine Umstellung
auf breiter Basis Aussicht auf Erfolg bot.

Mit der Annahme der Eidgenössischen Alkohol-
gesetzgebung im Jahr 1930 wurde die gesetzliche

Grundlage geschaffen, um Planmäßigkeit in un-
fern Obstbau zu bringen. Dieses Gesetz gab dem
Bund nicht nur das Necht zur Regelung der Er-

Bäume, gesundes Obst.

Es War, als wäre eine Wand zwischen ihr und
der Welt. Immer noch lag süß und betäubend
der warme Herbsttag in ihr, immer noch rauschte
ihr Blut in langen unruhigen Stößen zum Her-
zen. Erst langsam ließ die Verzauberung nach.
Als am selben Abend ihr Mann von einer Ita-
lienreise zurückkehrte, fand er sie ruhig wie
immer. Nur als sie ihre Arme um seinen Hals
schlang, wagte sie nicht gleich, ihn zu küssen. So
legte sie erst leise ihren Kopf dahin, wo er sein
Herz hatte, sein Herz, in dem sie das ihre ein-
geschlossen wußte, das sie nie mehr wiederhaben
wollte. A. L.

gesundes Gbst.
zeugung und des Handels mit gebrannten Was-
fern, sondern es überband ihm auch die Pflicht,
den Tafelobstbau und die Verwendung der inlän-
dischen Brennereirohstoffe als Nahrungs- und
Futtermittel zu fördern. Damit waren Möglich-
keiten gegeben, sowohl diesbezügliche Aktionen
wie Versuche zu unterstützen. Seit Inkrafttreten
des Gesetzes leistet die mit der Ausführung und
Überwachung der gesetzlichen Bestimmungen be-
auskragte Eidgenössische Alkoholverwaltung Bei-
träge an die von den Obstbauorganisationen durch-
geführten Umstellungsaktionen im Obstbau und
an die Bestrebungen aus dem Gebiet der brenn-
losen Verwertung der Obstüberschüsse und Obst-
Produkte. Der Frischobstkonsum wird durch Fracht-
Zuschüsse und Abgabe von verbilligtem Obst an
die Gebirgsbevölkerung und an minderbemittelte
städtische Kreise zu vermehren gesucht und auf
dem Gebiet des Dörrens von Mostbirnen, in der
Herstellung von Obstkonzentraten usw., sowie in
der Schaffung von Anlagen zur Trestertrocknung
seit Iahren erfolgreich gearbeitet.

Voraussetzung zur Erzielung gesunden und
haltbaren Obstes ist ein gesunder und gepflegter
Baum. Das bedingt geeignete Behandlung, viel
Arbeit und Geldauslagen. Die Arbeit, bei wel-
cher die Schädlingsbekämpfung einen breiten
Raum einnimmt, kann durch Zusammenlegung
der Obstbäume in Baumgärten wesentlich ver-
einfacht werden. Sehr wichtig ist der Kronen-
schnitt. Der von der kantonal-bernischen Obst-
und Gartenbauschule Oeschberg vor Iahren prak-
tizierte neuzeitliche Baumschnitt hat sich für die

schweizerischen Verhältnisse als richtig erwiesen,
und so sind im Nahmen der Umstellungsaktionen
bis zum Frühjahr 1939 mit Bundesbeiträgen
über anderthalb Millionen Obstbäume nach dem
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•Öerbftfegen.

Defd)bergerfdjnitt bebanbelt toorben. Unb biefe
SIftionen müffen im Qntereffe bet Gattung un-
fereö ßbftbaueS fortgefetgt Werben.

Sowohl bei' ©sport Wie bie längere tQattbar-
feit beS XafetobfteS im allgemeinen beilangen
audj eine geeignete SortenWatjt. ©aS biesbegüg-
tief) SRidjtige f)etauiS3ufinben, bemühen fid) unfeie
BerfudjSinftitute, bie Dbftbaufdjuten unb Öbft-
baugentralen, Worüber ausgegebene Sftidjtforti-
mente o^ugnis ablegen. Stuct) biefe 23erfucf)e gefjen
Weiter, wie bie bom 33unb unterftüigten Umpfropf-
aftionen, bie bis 311m ^rütjjatjr 1939 lunb 183 200
23äume umfagten. Saufenbe bon S3äumen bauen
nod) biefei ^ßrogebur. 3n Stnpafjung beS SDloft-
birnbaumbeftanbeS an bie neuen Slbfatgbertjätt-
niffe, mit gegenüber früher ftarf rebugierten
©sportmogtid)feiten, gewährte ber 93unb bis gum
{jjfrütjjatjr 1939 Seiträge für 34 700 im trag-
fähigen Sitter gefällte Sftoftbirnbäume. Studj in

begug auf bie SJerbefferung ber 2Jloftbirnenforten
bleibt nod) einiges gu tun übrig.

Unfer Dbftbau, ber in über 200 000 Sauern-
betrieben eine mehr ober weniger groge Stolle
fpielt, ber ÄanbWirtfd)aft aber jährlich 50—80
SOMionen {fronten unb mehr siotjeinnatjmen
bringen fann, ift für unfere SotfSWirtfchaft Void")-

tig unb barf nidjt Pemadjläffigt toetben. Unb
Wenn fid) alte am Dbftbau îîntereffierten, unter-
ftüt3t burd) bie Seljörben, um bie ©rtjaltung unb
{förberung beS DbftbaueS bemühen, fo barf aud)
ber jfonfument nicht abfeitS ftehen. Stud) ihm
bietet fid) ©etegenheit gur SDtitwirfung, inbem er
baS SdjWeigerobft Würbigt unb ihm ben Sorgug
gibt. ÏRetjr benn je ift gegenwärtig bie ©igen-
berforgung beS fionbeS Widjtig, unb eS ift nid)t
angunetjmen, bag Wir in ben nädjften {fahren auf
einen eigenen IeiftungSfäf)igen .Obftbau Werben

Pergidjten tonnen. @tnft Sîotf).

©er (EngeL
3um Sfttctfcelcntag.

„3ebeSmat, Wenn ein gutes Jfinb ftirbt, fomtnt
ein ©nget ©otteS gur ©rbe fjw-'nieber, nimmt baS

tote ffinb auf feine Strme, breitet bie grogen Wei-
gen fftüget aus, fliegt hin über alte bie ^tätge,
Wetdje baS fffnb tieb gehabt hat, unb pftücft eine

gange ^janbbott Stumen, Welche er gu ©Ott tun-
aufbringt, bamit fie bort nod) fdjßner als auf
ber ©rbe blühen, ©er liebe ©Ott brüeft alte 23(u-

men an fein tèjerg, aber berjenigen Stume, Wetdje
ihm bie tiebfte ift, gibt er einen üug, unb bann
befommt fie eine Stimme unb fann in ber grogen
©tücffeligfeit mitfingen!"

Sief), atteS bieS ergähttc ein ©nget ©otteS, in-
bem er ein totes ffinb gum fjimmet forttrug, unb
baS ffinb hörte gteid)Wie im Sraume. Unb fie
fuhren hin über bie Stätten in ber fjeimat, Wo

C, H. Andersen: Der Engel. 63

Herbstsegen.

Oeschbergerschnitt behandelt worden. Und diese
Aktionen müssen im Interesse der Erhaltung un-
seres Obstbaues fortgesetzt werden.

Sowohl der Export wie die längere Haltbar-
keit des Tafelobstes im allgemeinen verlangen
auch eine geeignete Sortenwahl. Das diesbezüg-
lich Nichtige herauszufinden/ bemühen sich unsere
Versuchsinstitute, die Obstbauschulen und Obst-
bauzentralen, worüber ausgegebene Nichtsorti-
mente Zeugnis ablegen. Auch diese Versuche gehen
weiter, wie die vom Bund unterstützten Umpfropf-
aktionen, die bis zum Frühjahr 1939 rund 183 200
Bäume umfaßten. Tausende von Bäumen harren
noch dieser Prozedur. In Anpassung des Most-
birnbaumbestandes an die neuen Absatzverhält-
nisse, mit gegenüber früher stark reduzierten
Exportmöglichkeiten, gewährte der Bund bis zum
Frühjahr 1939 Beiträge für 34 799 im trag-
sähigen Alter gefällte Mostbirnbäume. Auch in

bezug auf die Verbesserung der Mostbirnensorten
bleibt noch einiges zu tun übrig.

Unser Obstbau, der in über 299 999 Bauern-
betrieben eine mehr oder weniger große Nolle
spielt, der Landwirtschaft aber jährlich 39—89
Millionen Franken und mehr Noheinnahmen
bringen kann, ist für unsere Volkswirtschaft wich-
tig und darf nicht vernachlässigt werden. Und
wenn sich alle am Obstbau Interessierten, unter-
stützt durch die Behörden, um die Erhaltung und
Förderung des Obstbaues bemühen, so darf auch
der Konsument nicht abseits stehen. Auch ihm
bietet sich Gelegenheit zur Mitwirkung, indem er
das Schweizerobst würdigt und ihm den Vorzug
gibt. Mehr denn je ist gegenwärtig die Eigen-
Versorgung des Landes wichtig, und es ist nicht
anzunehmen, daß wir in den nächsten Iahren auf
einen eigenen leistungsfähigen Obstbau werden
verzichten können. Ernst Noth.

Der Engel»
Zum A l l c r s e e l e n t a g.

„Jedesmal, wenn ein gutes Kind stirbt, kommt
ein Engel Gottes zur Erde hernieder, nimmt das
tote Kind auf seine Arme, breitet die großen wei-
ßen Flügel aus, fliegt hin über alle die Plätze,
welche das Kind lieb gehabt hat, und pflückt eine

ganze Handvoll Blumen, welche er zu Gott hin-
aufbringt, damit sie dort noch schöner als auf
der Erde blühen. Der liebe Gott drückt alle Blu-

men an sein Herz, aber derjenigen Blume, welche
ihm die liebste ist, gibt er einen Kuß, und dann
bekommt sie eine Stimme und kann in der großen
Glückseligkeit mitsingen!"

Sieh, alles dies erzählte ein Engel Gottes, in-
dem er ein totes Kind zum Himmel forttrug, und
das Kind hörte gleichwie im Traume. Und sie

fuhren hin über die Stätten in der Heimat, wo
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